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tenſtag, Donnerstag, Sonnabend unde Sonntag früh 7 Uhr.
Frpeditivn: große Ritterſtraße Nr. 28.
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Wöchentliche Weilage:

Jlluſtrirtes Sonntagsblatt. Abonnementspreis:
pro Quartal: 1 Mark bei Abholung. 1 Mark
20 Pfg. durch den Herumträger. 1 Mark

25 Pfg. durch die Poſt.

Honnabend den 9. Auguſt. 1879.

I Für die Monate Auguſt u. September
werden noch Abonnentents auf den „Merſeburger
ſorreſhondent“ zum Preiſe von 84 reſp. 80 Pf.
on allen Poſtanſtalten, Poſthoten, ſowie in der
Erpedition entgegen genommen.
M dnſerate ſinden bei der großen Auflage des
klttes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Ueber den Rücktritt Bennigſen's

ſchreibt die „Nationalzeitung“ u. A.
und n Als Politiker dankt Herr v. Bennigſen nicht ab.

r wird als einer der erſten Führer einer großen
clour politiſchen Partei außerhald des Parlaments einen

wedhtvollen Einfluß auszuüben fortfahren, der
Alten von di wöghcherweiſe den überſteigt, welcher ihm in den

t Werworrenen Verhältniſſen des Augenblickes im
Parlawent ſelbſt auszuüben geſtattet wäre. Den

spielban geeigneten Augenblick wieder in das Parlament
ne inzutreten, wird Herr v. Bennigſen ſelbſt zu be

limwen haben. Wir haben keine Abdankung vor
üns, ſondern eine beſondere taftiſche Aufſtellung.

e Heim v. Bennigſen iſt eine große politiſche Zu
De Aen nft unter allen Umſtänden noch vorbehalten.

r Entſchluß des Herrn v. Bennigſen, austebung im harlamentariſchen Leben auszuſcheiden, tritt
Abends d bweislicher Weiſe in Parallele wit dem Ent
Johann ln des Herrn v. Forckenbeck, die Präſidentſchaft

detien Rad de Reichstgges niederzulegen. Wir werden Ver
n anlaſung nehmen, auf dieſe Parallele ausführ
n t rück ukommen. Dieſelben inneren und
a verenen Unmöglichkeiten, welche die Rücktritte
e de en n Fall Friedenthal, Hobrecht beſtimmten, haben
e Domnen achenander die Präſtdenten des Reichstages und
ndraung. Abſeordnetenhauſes von ihren Stühlen ge
durch Mtben. Jeder einzelne dieſer Rücktritte hat ſeine

an beſtimmte Spezialgeſchichte wo der Ver
weig nigungepunkt für dieſe troſtloſe Verödung unſeres
ſten Abſheln öffentlichen Lebens liegt, brauchen wir ſicher nicht
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rn ſolchen tiefgreifenden Entſchluß nichten ine ernſte und ruhige Prüfung genommen hat
n et doch ſchon beim Reichstagsſchlutz ſeinen Freunden

dahin zielende Andeutungen gemacht, aber es aus
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U man nur an der Spitze einer Mehrheit
un nd chskanzler verhandeln kann

s l jede andere Betrachtung der Sache
leeres Spiel mit Worten iſt. Gelingt

u Mehrheit zu ſchaffen, dann wird der
n n n neueſten Aera mit der grotesken Idee
Wegen en grotesken Figuren, die ſte in den Vorder

e

gerückt hat, ſchnell verweht ſein. Daß wir

in dem unmittelbar bevorſtehenden Kampfe des
ausgezeichneten Staatsmannes entbehren müſſen,
iſt ein ſchwerer Verluſt aber dieſer Verluſt ſelbſt
iſt doch nur eine Aufforderung mehr, die Zuſtände
ernſt in das Auge zu ziehen, welche unſeren erſten
Männern, einem nach dem andern, den Boden der
Wirkſamkeit unter den Füßen wegzichen.

Volikiſche Aeberſicht.

Jm ſchweizeriſchen Canton Uri iſt die
Todesſtrafe wieder eingeführt worden. Am 31.
Juli hat nämlich der Landrath folgendes Geſetz
beſchloſſen „1) Die Todesſtrafe iſt gegen die
Verbrechen des Mordes (vorſätzliche Tödtung) und
der Brandſtiftung, wofern dadurch ein Menſch
das Leben verloren hat, in Anwendung zu bringen.
2) Dieſelbe ſoll vorkommenden Falls mit beſchränkter
Oeffentlichkeit, in Anweſenheit von amtlichen Ur
kundsperſonen vollzogen werden. 3) Dieſes
Geſetz tritt ſofort in Kraft. 4) Der Regierungs
rath iſt mit der Vollziehung beauftragt.“ Das
Geſetz unterliegt noch der Genehmigung der Landes
gemeinde, welche aber aller Wahrſcheinlichkeit nach
demſelben ertheilt werden wird.

Die engliſche Regierung iſt im Unterhauſe
darüber interpellirt worden, ob ſie erfahren habe,
daß der Ex Khedive vor ſeiner Abreiſe die Paläſte
und öffentlichen Gebäude um Eigenthum im un

raubt habe, und wenn ſo, ob die Regierung beab-
ſtchtigte, Schritte zur Wiedererlangung des Raubes
zu Gunſten des Staates zu thun. Unterſtaats
Secretair Bourke wußte leider keine beſtimmte

Auskunft zu geben, ob Jsmail Paſcha bei ſeiner
Abreiſe von Kairo ſeinem Erben nur das leere

Juden ſelbſt.
über: „Waährend die Jsraeliten in Bukareſt der
durch die obſchwebende Frage geſchaffenen ſchwieri
gen Situation gegenüber eine ſehr ruhige und ge
meſſene Haltung an den Tag legen, ſind die Juden

gefähren Werthe von 6240 000 Pfd. Sterling be

mit ihrer Hauptſtadt an der Spitze, heute darbiete,
und ohne auch nur im Geringſten grau in Grau
zu malen, könne geſagt werden, daß der Haß auf
der einen Seite und der Haß und die Verblendung
auf der anderen Seite ſchon ſo akute Grade er
reicht haben, daß die rumäniſche Regierung die
größte Wachſamkeit und Energie entwickeln müſſe,
um einen in ſeinen Folgen unberechenbaren Zu
ſammenſtoß der ſo gereizten Elemente zu verhüten.“

Dem neuen Vicekönig von Aegypten iſt der
Ferman übermittelt worden, in welchem ihm die
Rechte ſeines Vaters zugeſtanden werden. Jn der
Einleitung motivirt der Sultan die Abſetzung des
Khediven Jsmails mit deſſen ſchlechter Verwaltung
und trägt Tewfik auf für gute Verwaltung zu
ſorgen. Sodann beſtätigt er die Autonomie Aegyp
tens und verleiht demſelben das Recht zum Ab
ſchluß internationaler Verträge, welche jedoch vor
her der Pforte mitzutheilen ſind. Tewfik darf
neue Anleihen nicht aufnehmen, ausgenommen
ſölche, welche die Bezahlung alter Schulden be
zwecken. Die Anſchaffung neuer Panzerſchiffe und
das Halten eines höheren Armeeſtandes als 18000
Mann wird den Aegyptern verboten. Die Schluß
klauſel erklärt, daß die nicht aufgehobenen Privi
legien des alten Fermans aufrecht erhalten bleiben.
Die Meldung, daß die gemiſchte Commiſſton be
reits ins Limgebiet abgegangen ſei, iſt irrig.

Deutſchland.

Stiftungen zur goldenen Hoch
zeit.) Wahrend die officielle Zuſammenſtellung
der bei Gelegenheit der Feier der goldenen Hochzeit
des Kaiſerpaares gemachten Stiftungen bis jetzt
noch in der Vorbereitung begriffen iſt, liegt in der
„Soc.-Corr.“ bereits eine derartige Zuſammen
ſtellung vor. Aus ihrer Ueberſicht ergiebt ſich,
daß dieſelben, ſoweit die Beträge beſtimmt ange
geben ſind, eine Geſammtſumme von 2628 315
Mk. repräſentiren.

(Ueber Lasker) bringt die „Neue Stett.
Ztg.“ folgenden trefflichen Artikel, von welchem
ſelbſt gegneriſche Blätter geſtehen, daß er nichts
enthält, was nicht der Wahrheit gemäß wäre:
„Dr. Lasker iſt einſeitig, ſchroff, weil Parteimann
durch und durch, und doch geht durch ihn ein
Jdealismus, der ihn dem Volke lieb und werth
gemacht hat. Laskers Charakter iſt noch nicht
hoch genug zu ſchätzen, ebenſowenig der Werth der

in der Moldau rein „wie von der Tarantel“ ge Lasker ſchen Art als Volksvertreter er war zu
ſtochen; es iſt kaum zu glauben, und doch iſt es wtederholten Malen überzeugungstreu und furchtlos,
ſo, daß die Moldauer Juden alle ihre Bekannten das perſonifizirte Gewiſſen der Volksver retung.
und Verwandten aus Galizien, der Bukowina In dieſem perſönlich unſcheinbaren Manne ſteckt
u. ſ. w. nach Rumänien kommen laſſen, weil die eine eminent ſittliche Kraft, die ſich nicht bändigen
ſelben binnen der kürzeſten Zeit hier die gleichen läßt, wenn irgendwo etwas ſich aufthut, woran
Rechte mit den Rumänen erhalten würden und er das Gewiſſen Anſtoß nimmt. „Da hat ein Herr
halten müßten. Nicht nach Hunderten iſt die Zahl Hartwig, der Rath im Reichskanzleramt iſt, mit
der ſeit neuerer Zeit in die Moldau hereinſtrömenden ſeiner Amtseigenſchaft an die Spitze einer Eiſen
Juden zu berechnen, ſondern in dichten Schwärmen bahnbau Aktiengeſellſchaft ſich geſtellt und durch
ziehen ſie in die Fluren der Moldau ein, von der Hergabe ſeines Namens Reclame für ein Privat
wahnwitzigen Lüge hierhergezogen, daß ſte Alle unternehmen gemacht ich frage, vor Eintritt
ſammt und ſonders freie Bürger Rumäniens wer in die Tagesordnung, den Herrn Präſidenten des
den. Die rumäniſche Regierung hat Maßregeln Reichskanzleramts, ob der Zug um Zug Remedur
ergreifen müſſen, um dieſem ſo gefährlichen Zu zu ſchaffen gewillt iſt?“ Dr. Delbrück ſagte dies
zuge von wahren Vagabunden Einhalt zu thun, zu, Herr Hartwig nahm ſeinen Abſchied. Und
Und angeordnet, alle paß und erwerbloſen Jsraeliten ſollen wir erinnern an Laskers Sturmlaufen gegen
in ihre Heimath zurückzubefördern. Es ſei ein die Wagener, Strousberg, Ujeſt, Ratibor und
wahres Bild der Verfahrenheit, welches die Moldau, Lehndorff? Sein muthiges Dareinſchlagen wirkte
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wie ein Gewitter, durch das Einzelne umkamen, der von ſeinem Vorgänger Falk eingeführten Leſe
das aber die Luft reinigte und klärte. Lasker iſt
der Mitſchöpfer unſeres Criminalrechts, und wurde,
als es zu Stande gekommen war, dieſem vorzüg
lichen Strafgeſetzbuch nachgerühmt, daß es, bei
aller Strenge gegen das Verbrechen, den Geiſt der
Humanität athme- ſo waren gerade diejenigen
Parteien der großen Reform, welche den Jdeen des
Humanismus Rechnung trugen, recht eigentlich
Lasker'ſches Elaborat. Lasker hat ſich ſeiner
Mühen und Arbeiten wahrlich nicht zu ſchämen;
er gehört zu den verdienſtvollſten unſerer Abgeord
neten, und als Hüter der Staatsmoral iſt er ein
Unikum. Er kann dabei ab und zu ſchroff auf
getreten ſein und bisweilen zu wenig Rückſicht ge
nommen haben allein die ſittliche Rigoroſität bleibt
eine Tugend erſten Ranges, und ſie macht uns
Lasker werthvoll, weil er in exemplariſcher Selbſt
loſtgkeit handelt.

Dementi Die ſoeben erſchienene
miniſterielle „ProvinzialCorreſpondenz“ beſchäftigt
ſich mit folgender Notiz der „Agence Havas“:
„Rom, den 3. Auguſt. Mſgr. Roncette, Botſchafter
beim Deutſchen Hofe, wird ſich vor dem 20.
Auguſt auf ſeinen Poſten begeben. Er wird ſich
ſofort mit dem Fürſten Bismarck in Verbindung
ſetzen. Er iſt Träger der Ernennungen der neuen
Biſchöfe, welche die mit Tode abgegangenen erſetzen
ſollen. Die Provinzial Correſpondenz bemerkt
dazu: „Abgeſehen von der vielleicht nur auf
Unwiſſenheit des Correſpondenten zurückzuführen
den Verwechſelung des Nuntius in München mit
einem „Botſchafter beim Deutſchen Hofe“ haben
wir zu bemerken, daß alle in neueſter Zeit von
Rom aus in Wiener und Pariſer Blättern ver
breiteten Nachrichten über die Verhältniſſe zwiſchen
der preußiſchen Regierung und dem heiligen Stuhle
ſich mit der wirklichen Sachlage in einem Grade
widerſprechen, welcher die Vermuthung abſichtlicher
Myſtiſikation nahe legt. Beſſer wäre es geweſen
wenn die Provinzial Correſpondenz uns ſtatt dieſer
negativen Erklärung einen poſitiven Aufſchluß ge
geben hätte.

(Neue Schiffsunglücke.) Die deutſche
Marine ſcheint vom Unglück ſconſequent verfolgt
zu werden. Jetzt iſt die Corvette Freya von einem
ſolchen betroffen worden. Dieſelbe hatte erſt wenige
Tage Batavia verlaſſen und benutzte das günſtige
Wetter, um den Keſſel reinigen zu laſſen. Wah
rend der Nacht war indeſſen das Wetter umge
ſchlagen, die „Freya“ brauchte Dampf und ohne
daß daran gedacht wurde, daß der Keſſel noch
nicht genug Waſſer habe, erfolgte der Befehl zum
Anheigen. Ob nun ſeitens des Commandos oder
ſeitens des Maſchinenperſonals der verhängnißvolle
Fehler begangen wurde, iſt uns noch nicht bekannt,
genug plötzlich wurde der Deckel des Mannsloches
vom Keſſel mit furchtbarer Gewalt losgeſprengt
und der Maſchinenraum gänzlich mit dem über
hitzten Dampfe angefüllt. Vier Mann fanden
hier ſofort ihren Tod durch Verbrühen, während
noch eine Anzahl anderer mehr oder weniger ver
letzt wurde Die „Freya“ hat ſich nach der Kata
ſtrophe zurück nach Batavia begeben, von wo die
Meldung nach Berlin gelangte. Commandant des
Schiffes iſt CorvettenCapitän v. Noſtiz. Von
einem weiteren Unfall, der die deutſche Marine be
troffen hat, glücklicherweiſe ohne ernſte Folgen für
dieſelbe, berichtet die „Hamb. BörſenHalle“ fol
gendes aus Chriſtiang, 3. Auguſt Geſtern Abend
verließ der deutſche Aviſodampfer „Falke“ den
hieſigen Hafen, um ſich nach dem Sognefjord zu
begeben und den Prinzen Friedrich Karl bei
Laerdalsören aufzunehmen. Beim Abgange hatte
der „Falke“ das Unglück mit einer unbeladenen
norwegiſchen Yacht von neun Laſt zu kollidiren,
welche wrack wurde. Der Zuſammenſtoß fand
beim Digerhoveder Leuchtfeuer ſtatt. Die Beſatzung
der Nacht wurde vom Dampfer „Falke! aufge
nommen, der während der Nacht an der Stelle
ankerte und einen Lootſen von hier an Bord
hatte. Der Zuſammenſtoß ſoll, wie man glaubt,
dadurch herbeigeführt ſein, daß der „Falke!“ in ſo
ſchneller Fahrt ging, daß die Wendung des Schiffes
nicht raſch genug ausgeführt werden konnte.

S (Vom katholiſchen Klerus) wird
jetzt dafür agitirt, an den neuen Cultusminiſter v.

bücher zu richten. Durch dieſe Manifeſtation
wollen die Clericalen ſofort den Cultusminiſter
veranlaſſen, Stellung zur geſammten Culturkampf
frage zu nehmen. Auch Herr Windthorſt ver
ſpricht ſich jetzt beſſere Zeiten auf der Koblenzer
Centrumsverſammlung am letzten Sonntag hat
er ſich unter Anderm dahin geäußert, daß ſich in

dies noch lange nicht genug ſei, nur durch vollſte
Einigkeit werde das Centrum zum Siege gelangen
und den Culturkampf los werden. Das Centrum
hofft ſicher, daß auch im neuen Abgeordnetenhauſe
eine conſervativclericale Majorität ſich zuſammen
finden wird, deren vereinten Anſtrengungen es
gelingen werde, die Schulgeſetzgebung über den
Haufen zu werfen.

(Zur Vertheuerung des Petroleums.)
Das in Folge der neuen Zollgeſetze erfolgte Steigen

friedenheit, als allgemein bekannt iſt, daß den Be
ſitzern der vielen, die Braunkohle verarbeitenden
Fabriken in der Provinz Sachſen und namentlich
in unſerem Regierungsbezirk mit dem neuen Zoll
ein ungeheueres Geſchenk gemacht worden iſt.
Denn ſeit Jahren ſchon werden bedeutende Quan
titäten des in dieſen Fabriken bereiteten Solaröis,
deſſen Reinigung jetzt ſehr vervollkommnet iſt, nach
Bremen und Hamburg geſandt, um. mit Petroleum
vermiſcht, als unverfälſchtes Petroleum wieder
zurückzukehren. Deshalb werden auch aller Orten
die leeren Petroleumfaäſſer zu verhältnißmäßig hohen
Preiſen aufgekauft und wandern denſelben Weg
mehrmals hin und zurück.

Ceiſtungsfähige Steuerſchrauben.)
Jn den Bürgermeiſtereien des Kreiſes Lennep
(Rheinprovinz) betragen die Gemeindeſteuern für
1879/80 in Procenten der Einkommen und
Klaſſenſteuer incl. der dreijährigen Kriegs und der
neu eingeführten Provinzialſteuer: in Wermels-
kirchen 700 pCt., Remſcheid 692 pCt., Lüttring
hauſen 615 pCt. Hückeswagen Land 560 pCt.
Lennep 533 pCt., Ronsdorf 510 pCt. und
Hückeswagen Stadt 390 pEt.

Geh. Regierungsrath Jacobi
Liegnitz), bekannt durch ſeine von warmem
Intereſſe für die arbeitenden Klaſſen ſprechenden
ſocialpolitiſchen Schriften, hat ſich im Auftrage des
Handelsminjſters nach ElſaßLothringen begeben,
um die dortigen Arbeiterverhältniſſe zu ſtudiren.
Wir hätten es lieber geſehen, daß er zu den
hungernden Arbeitern in den ſchleſtſchen Kohlen
bezirken geſchickt worden wäre.

Provinz und Umgegend.

kammern nach S 78 des deutſchen Gerichtsver
faſſungsgeſetzes gebildet: 1) bei dem Amtsgericht zu
Mühlhauſen in Thüringen für die Bezirke der Aints
gerichte in Mühlhauſen, Treffurt, Langenſalza 2)
bei dem Amtsgericht zu Eisleben für die Bezirke
der, Amtsgerichte in Eisleben, Hettſtedt, Mansſeld,
Ermsleben, Gerbſtedt, Wippra; 3) bei dem Amts
gerichte in Heiligenſtadt für die Bezirke der Amts
gerichte in Heiligenſtadt, Dingelſtedt, Worbis; 4)
bei dem Amtsgericht zu Wittenberg für die Bezirke
der Amtsgerichte in Wittenberg, Kemberg, Schmiede
berg, Jeſſen, Schweinitz. Den Strafkammern bei
dieſen Amtsgerichten wird bis auf Weiteres zu

Puttkamer eine Maſſenpetition wegen Abſchaffung

gegangenen Schreiben ſeinen Grund hat. Dieſes n
von Sr. Durchlaucht beſtätigte Schreiben löſt das n
ſogenannte Joppenſchützencorps als ſolches auf, ſo
wie es das Tragen der Joppen von Schützen in
der Eigenſchaft als ſolche verbietet. Vielleicht er
läßt die reußiſche hohe Regierung demnächſt ein
Kleiderreglement für die getreuen Unterthanen

letzter Zeit zwar Vieles geändert hat, aber daß

der Petroleumpreiſe erregt um ſo größere Unzu

Aus Heiligenſtadt berichtet die Germania
Der päpſtriche Hausprälat und biſchöfliche Com-
miſſarius, Dr. Jehrt von hier, iſt am 5, nachMünchen abgereiſt und wird dortſelbſt mit dem gehe

päpſtlichen Nuntius Maſella conferiren. Ob es
ſich bei dieſer Entrevue bios um innere Angelegen dich
heiten der Diöceſe Paderborn handelt, oder ob auch n ſt
der jetzt mehr denn ſonſt ventilirte modus vivendi t d
zur Sprache kommt, entzieht ſich natürlich der m

S

Oeffentlichkeit h ind en rartenLocalnachrichten. e
Merſeburg, den 9. Auguſt 1879. un

Vorgeſtern inſpicirte der Diviſtonär Excelleng en
v. Rothmaler aus Erfurt unſere Garniſon und
drückte nachher, wie wir hören ſowohl dem Luße
Commando wie den Mannſchaften ſeine beſondere ne

Zufriedenheit aus. d AhMittwoch Abend ftet ein Knabe von einen h
Turngerüſt und brach einen Fuß. h Aue

Vorgeſtern brach in dem benachbarten Löpih z
Feuer aus. Die hieſige Spritze eilte zum Löſchen t an
dorthin. Es brannte ein Wohnhaus nebſt eſſen
Stallung und Scheune nieder, ein Schwein und Ah
ein Schaf erſtickten. Man hat Urſache anzunehmen ob
daß das Feuer dadurch entſtanden iſt, daß zwei Kinder l e
ein auf dein Dache des Schweineſtalles befindliches Ken
Horniſſenneſt ausräuchern wollten n Mode C

Bekanntlich iſt dem Portier unſeres Bahn dorf
hofes vor Kurzem eine Klingel beigelegt worden lich ſan,
Dieſelbe ſoll wie früher der Trinkbecher entfühtt hehprt
worden ſein und ſich auf einem bis jetzt noch e
nicht ermittelten Laternenpfahl befinden wenigſtens nhört man von derſelben nichts. b Ange

Auf dem Kinderplaße iſt ein Kosmoramg n
eine Reiſe durch die Schweiz vergegenwärtigend, i Aer

kannten Panoramas verwechſeln, ſondern es iſt in
der That ebenſo ſehenswerth als belehrend.
verſichern uns die Halliſchen Jeitungen, wo da
Kosmorama in der letzten Zeit war. Näheres
theilen wir nach eigener Beſichtigung mit.

Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters ſind
in der Provinz Sachſen fur jetzt folgende Straf- auf einem großen Ackerſtück wörtlich in alle

einen ca. 10 Hectar großen, 25jährigen Kiefern
waldbeſtand ſo total riinirt, daß faſt nicht eine Hauptgewinn, beſtehend in einer eleganten Eguipage

zu ſehen. Man darf daſſelbe nicht mit den be den
und Rede

Das

Ahte

dendhegttke

d d An

Die hieſtgen Octono men ſind mit der Roggen
ernte ganz zufrieden und auch ſonſt mit Ausnähme
der Rüben ſcheinen ihre Hoffnungen nicht getäuſcht Aen
werden zu ſollen. Ein bedauerliches Unglück hat ten
einen hieſigen Gutsbeſitzer in ſofern geiroffen, a n
ihm das lehte ſchwere Gewitter die Kornhaufen i

iWinde zerſtreut hat. Nur weniges iſt nächträglſch e

gereitet worden. n eS Eine auffallende Erſcheinung iſt es, daß
einzelne Rubenfelder Unſerer und der benachbarten ig
Fluren von der Raupe völlig verſchont geblieben h Neb

während andere völlig kahl abgefreſſen ſind. an
Am 6. November wird der Thüringiſche m

Reiter Und Pferdezuchtverein“ hierſelbſt ſeine erſte h
große Pferdelotterie ſtattfinden laſſen, und zwar Ahlhelth
im Intereſſe der Förderung der Pferdezucht. Es n eb
iſt daher nicht zu bezweifein, daß dieſes nei h
Unternehmen, nach ſtreng reellen Grundſätzen e (ähig bei

hen

Es werden zu dem Behufe 30000 Looſe à 8 Mk. d

ſabgeſeht werden, zur Verlooſung H an a



(Werthe von 57 500 Mk. Der Verkauf iſt laut
MNinſterialverfügungen in Preußen Sachſen,

en den damar, Streleß, Anhalt, Altenburg, Coburg-
bietet h Rudolſtadt, Sondershauſen, Reuß j. L.
an a birg, Bemen und Lübeck geſtattet. Die

i le Gewinnliſte erſcheint 4 Tage nach der
tetde m Ang. Haupttreffer werden telegraphiſch. ge

d di „Genn et Looſe ſind in der Expedition d. Bl. und
d biſhöſig n

dortſelbf m

confern, Die Amtsgerichtsbezirke der Kreiſe
m innere M
l de Mühden folgende Begrenzung erhalten.
litte modi a Amtsgericht Merſeburg. Kreis Merſeburg

ch n I Aueſchiuß der zu den Amtsgerichten Halle,
ichſadt, Lügen und Schkeuditz gelegten Theile

diehe nachſtehend.)in icht Schkeuditz. Stadtbezirk Schkeu

Amisgeri u zirku Amtsbezirke AltScherbitz, KleinLiebenau,
gut 19 witz Amisbezirk Wehlitz mit Ausſchluß der

Diviſtondt di eindebezirke Raßnitz, Weßmar und des Guts
ſere Garnit s Wehmar.
en ſowohl Amlsgericht Lutzen. Stadtbezirk Lützen
len ſeine nebentte Altranſtedt, Dehlitz a. S., Groß

hen, Kizen, Teudiß. Aus dem Amtebezirk
Khabe doh Gemeindebezirke Groß Goddula, Klein

nern noch bekannt zu machenden Verkaufs

iß. dula, Veſta; Gutsbezirke Groß und Klein
benachtn n
eilte um i Amtsgericht Lauchſtädt. Stadtbezirke
Wohnhals aneſtadt, Schafſtädt Amtsbezirk Groß Gräfen

ein Schwt f Amtsbezrt Deliß a. B. init Ausſchluß derrſache rnheeet Coibetha, Dörſtewitz, Schkopau
iſt, daß h nd des Giusbeziks Schkopau. Aus dem Amts-
teſtalles deſſen Holleben: Gemeindebezirk Holleben. Aus
en. n Amtsdegirk Nieder Ciodigkau: Gemeindebezirke
ier unſeres nan KleinGräſendorf, NiederClobigkau, Nieder

beigelegt i Wunſch, Ober Clobigtau, Raſchwitz, Reinsdorf,
rinkbechet en Wünſchendor; Gursbezirk Raſchwitz.

ein bis h n das Antsgericht Halle a. S. gehen aus
den weſen Kieiſe Meiſeburg ab. Gemeindebezirke Beuch

h aſſendorf mit Angersdorf, Schlettau Guts
ein Kosmoriente Beuchlitz Paſſendorf.

ſergegen wärtige Am egeticht Querfurt. Kreis Querfurt
ſicht wit den i Ausſchluß der zu den Amtsgerichten Freybürg
ſondein es Muchein und Nebra gelegten Dheile. (Siche
belehtend. Nacht

eitüngen, o 6) Anehericht Freyburg a. U. Stadtbezirke
war. Abg U Laucha Amtsbezirke Branderdde
gung t. Jſheiplitz; Aimtsbegzirk Gileing mit Aus
id mit der n der Gemeindebezirke Calzendorf, Jüdendorf,
nſt mit An Seit Aus dem Amtsbezirk Bedra Gemeinde
en nicht dte Lunſtadt, Nahlendorf, Roßbach. Aus dem
ches Union Burgſcheidungen? Gemeindebezirk Dorn
ſern gef. Nöhmh.
er die Faſt Amtsgericht Mücheln Stadtbezirk Mücheln;

wort Amiodegirte Gepelthal, Over-Wünſch, St. Ulrich.

Wie wohl erklärlich, ſoll es bei dem Zuredeſtellen des Kwiſchen Klimaſchka und Heinze e e ge
kommen ſein, die auch für den Letzteren nicht ohne
Spuren geblieben ſein mögen. Anſcheinend trat, nach
dem der Schulze mit ſeinem Kinde vom Boden herabge
ſtiegen, der Sergeant aber oben geblieben war, Ruhe
ein. Gegen halb zwei Uhr jedoch wurde der Schulze
durch Pochen und Rütteln an ſeiner Hausthür geweckt.
Nur mit einer Hoſe bekleidet, barfuß, aber mit dem
Schulzenſtabe in der Hand, tritt er zur Siubenthür
hinaus und findet vor der Hausthür, nachdem dieſe durch

AnzerFür dieſen Theil übernimmt die Redactton
keine Verantwortung.

Am Sonntag den 10. Auguſt pree
Pomkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Martius er

2 Uhr Herr Prediger Richter
Stadtkirche. 9 Uhr: Herr Diac. Hildebrandt.

2 Uhr: Herr Pred. Küchenhof aus Rogaſen.
Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Hr. Diace

Hildebrandt. Anmeldung.
Entfernen der Haspe geöffnet war, ungefähr zwolUlänen mit Säbeln an der Seite und d Deren
Heinze bewaffnet zu Pferde. Die Mannſchaft hatte
ſich auf ein Allarmſignal, das ec. Heinze durch
einen Trompeter der Escadron hatte geben
laäſſen, um H. verſammelt. Schulze Klimaſchka forderte
in ſeiner amtlichen Eigenſchaft zur Ruhe auf; er wird
indeſſen von einigen Ulatten gepackt, mit Nackenſchlägen
traktirt und ſchließlich werden ihm mit einem Stricke
die Hände auf den Rücken gebunden. So wird
er von drei Ulanen mit Säbel, Sergeant Heinze zu
Pferde, ebenfalls mit gezogenem Saäbel, unter dem Weh
klagen von Weib und Kind durch die Mauthe von Plania
nach Oſtrog, vor die Wohnung des Wachtmeiſters
der Escadron, welcher bei Herrn Kaufmann Block ein
quartirt iſt, geführt. Der Wachtmeiſter wurde geweckt
und ihm von Heinze die Meldung gemacht, der Schulze
Klimaſchka habe ihn (Heinze) todtſchlagen wollen und
gemißhandelt.“ K. der deutſchen Sprache nicht recht
mächtig, bittet den Wächtmeiſter in polniſcher Sprache
um Gehör. Der Leßtztere ſoll dieſe Bitte was wirk
lich kaum glaublich erſcheint mit Ohrfeigen beant
wortet haben den Befehl ertheilte der Wachtmeiſter
aber, den Klimaſchka in die Stadt auf der Polizei ab
zuliefern. Unterwegs, behauptet Klimaſchka, der nicht
ſo ſchnell haben gehen können, wie die Ulanen es ge
wollt, ſei Heinze auf ihn eingeritten, ſo daß er von dem
Pferdehufe am linken Fuße unterhalb der Kniekehle eine
Wunde erlitten. Auf dem Rathhauſe angekommen,
recognoscirt der Polizei Wachtmeiſter Henke den Kli
maſchka als den Orts und Gemeindevorſteher von Plania

und ertheilt dem Sergeant Heinze die Weiſung, weil K.
nach Boſatz zuſtändig, denſelben dem Polizei Anwalt
Kurz vorzuführen. Auf die Freigebung des K., für den
ſich der Polizei Wachtmeiſter verwandt, wollte Heinze
nicht eingehen Nun wird der gefeſſelte Schulze wieder
den langen Weg über die Oderbrücke bis zum Schloß
zuin Herrn PolizeiAnwalt Kürz geſchleppt. Bei Herrn
Polizei Anwalt Kuez erhob Heinze ebenfalls den An
ſpruch, den Schulzen in Arreſt zu bringen. Da Herr
Kurz dem nicht nachkommen konnte, ertheilte er dem
Heinze die Weiſung, „die Sache militäriſch zu behandeln“
und den Arretirten auf der Hauptwache abzuliefern
Abermals wird die martervolle, noch weitere Reiſe nach
der Stadt angetreten und der unglückliche Schulze, end
lich auf der Hauptwache eingeliefert, von ſeinen Feſſeln
befreit. Jnzwiſchen hatte Polizei Wachtmeiſter Henke
den Verhafteten nach der Polizei abgeholt und ſeine Ver
nehmung in Boſatz bei dem dortigen Amtsvorſteher ver
anlaßt, die dann ſelbſtverſtändlich die endliche Entlaſſung
zur Folge hatte. Die ärztliche Unterſuchung des Kreis
phyſitüs conſtatirte an dem Verhafteten mehrere Ver
letzungen, von Schlägen und Pferdetritten her
rührend. Wir vernehmen, daß geſtern noch ſeitens des
Regimentscommandos des 2. ſchleſiſchen Ulanenregiments
die ſofortige Unterſuchung des ſehr bedauer-
lichen unerhörten Falles angeordnet worden iſt.“

Vermiſchtes.
ges iſt püſt ne dem Amreobeſirke Bedra: Gemeindebezirke

h Braunsdorf, Leiha, Schortau; Gutsbezirk
ſt hinung in

d et b 9) Amtsgericht Nebra. Städtbezirk Nebra;
verſchont AbeAmiebegttke Altenroda, Vitzenvurg Amtobezirk

geſt. dungen mit Ausſchluß der Gemeindede
der Ah e Hörndocf, Prößmtz.

etn u Soldatenleben im Frieden.
et M En ganz unerhörter Mülitär-Exceß

da in Plania bei Rakibor am vergangenen
len n jäbend zugetragen. Die zuverläſſtge und ge

n Aenhafte Schteſtſche Preſſe berichtet über denecke

r 9 n Solgen des
n dem Orts und Gemeindevorſteher von dem

inct 99 n Dorfe Plan ta, Namens Klimaſchka, liegt der
net O eant Hernge und ein Ulan mit zwei Pferden der

l

all en 9 eiſt einer Wagenleiter durch eine Dachluke ine di den des Schülzenhauſes ein, auf dem zwei Dienſt
50 des Kumaſchka und deſſen elfjährige Tochter ſchlafen.

(250 9 beiden Mägde flüchten,
I R wahr werden, nach unten zur Frau des Klimaſchta,
n Mann veranlaßt, die Tochter vom Bodenn h nrezuheien Der Schulze geht herauf und ſindet

n 4 be in einer Situation, welche ihn als Vater be
n 9 men mußte, die Tochter in Sicherheit zu bringen.

ihr

als ſie den nachtlichen Be ſeinem Wiederſacher ins Geſicht. ſo daß dieſem der obere

(Großes Brandunglück.) Das etwa 4000 Ein
wohner zählende Städtchen Keſtenholz bei Straßburg iſt
am Dienſtag von einem ſchweren Unglück heimgeſucht
worden. Morgens 7 Uhr brach ein Feuer aus, welches
bis gegen 2 Uhr Nachmittags anhielt. Von den 525
Wohnhäuſern des Städtchens ſind über 100 ein Raub
der Flammen geworden. Unter denſelben befindet ſich
auch die mechaniſche Weberei von König, welche 200
Webſtühle zählte. Etwa 1800 Einwohner ſind obdachlos
geworden der verurſachte Schaden beläuft ſich auf etwa
I Million Mark. Manche Gebäude waren gar nicht
oder nur theilweiſe, Mobiliar, Ernte und Weinvorräthe
durchgängig gar nicht verſichert.

(Das große Loos) iſt nach Neumarkt in Schleſien
gefallen, und zwar iſt, wie von dort mitgetheilt wird,
das ganze Loos in der Stadt von etwa 30,000 Einwoh
nern geblieben. Die glücklichen Gewinner ſind: der Kreis
gerichtsdirector Kaßner, Juſtizrath Schaube, Dr. Eöſter,
Juſtizrath Vöge, Kaufmann Nicolaus, Buchbinder Rei
mann, Bäcker Fleiſcher, deſſen Bruder, der Gerber Fleiſcher,
Bahnhofsinſpector Milde, ein Guterexpedient, 2 Weichen
ſteller, Zeugſchmidt Delsner, Wittfrau Sander u. ſ. w.
und eine Tochter des Schloſſers Hahn. Neumarkt iſt
übrigens, wie man zu ſagen pflegt, „ein Glücksneſt,“ denn
es ſind ſehr bedeutende Gewinne ſchon mehrfach dorthin
gefallen.

(Auch ein Duell.) Zwei in einem Gaſthauſe

mit einander geplaudert hatten, geriethen ſpäter in Folge
zuſammentreffende Leute, die anfänglich ganz gemüthlich S

Montag, Abends 8 Uhr, kirchliche Unterredung mit
den in den letzten Jahren confirmirten Töchtern im
Diaconate.
Ueumarktskirche. Herr Cand. minist. Reinhorſt.
Altenburger KRirche. Herr Paſtor Gruner.
Katholiſche Kirche. Früh 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Gottesdienſt.
Bekanntmachung. Es wird bekannt g macht, daß

Berichte über die Verwaltung und den Stand der Ge
meinde Angelegenheiten der Stadt Merſeburg für das
Jahr 1878/79 im Communalbüreau verabfolgt werden.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Da die hieſige Stadt am 21.
und 22. Auzuſt er. mit dem Regiments-Stabe und dem
1. Bataillon des 4. Thüringiſchen Jifanterie- Regiments
Nr. 72 bequartirt werden wird, ſo veranlaſſen wir die
Hausbeſitzer, Quartiere bereit zu halten.

Das Ausmiethen der Einquartirung kann nur im
beſchränktem Maaße erfolgen.

Merſeburg, den 8. Auguſt 1879.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung. Am 3. Auguſt er. ertrank beim
Baden in der Saale am ſog. Scheitplatz der verheirathete
25 jährige Dachdecker Carl Friedrich Guſtav Ermiſch
(hierörts Margarethenſtraße Nr. 1 wohnhaft) und wird
deſſen Leichnam bis heute noch vermißt; ſollte derſelbe
irgend wo zum Vorſchein kommen, ſo bitten wir um
ſchleunige Mittheilung.

Der Leichnam iſt nackt, 1,68 Meter lang, hat blondes
kurzgeſchnittenes Kopfhaar, ein ſchwarzes (links) und ein
graues (rechts) Auge und Pockennarben im Geſicht.

Merſeburg, den 7. Auguſt 1879.
Die PolizeiVerwaltung.

Oeſſentl. Sihung der Stadtverordneten
Wonkag den 11. d. Abends 6 Ahr.

Berathung und Beſchlußfaſſung über:
Bewilligung der antheiligen Koſten zur Verbreite
rung der Brücke am Gotthardtsthore;

2) Genehmigung der Mehrausgabe, welche durch die der
Stadtgemeinde gehörigen Gebäude in Folge der ſtatt
gehabten Steuerveranlagung entſteht;

3) Bewilligung des Koſten zur Einrichtung der Woh
nung des Cantors Gentſch zu einem Klaſſenzimmer;

4) Genehmigung des Fluchtlinienplans des Neumarkts;
5) desgl. der gr. Ritterſtraße;
6) Dechargirung der Turnkaſſen Rechnung pro 1878 79
7) Kenntnißnahme von den Koſten, welche durch die

Feier des diesjährigen Kinderfeſtes erwachſen ſind
8) Bewilligung der Koſten zur Pflaſterung der Ober

altenhurg aus dem ReſerveFonds der Sparkaſſe;
9) Rütkerſtattung der Beiträge von Trauungen e. aus

der Armenkaſſe pro 1878/79 an den Gemeinde Kirchen
rath des Neumarkts;

10) Wahl von Deputirten zur diesjährigen Sedanfeier.
Geheime Sitzung:

Zuſchlagsertheilungen, Perſonalien e.
Der Vorſteher der StadtderordnetenVerſammlung.

Krieg
Ein Logis, beſtehend aus 3 Stuben und 3 Kammern,

iſt getheilt oder im Ganzen zu vermiethen bei
A. Peuſchel, Teichſtraße.

Eine geräumige VDarkerre- Wohnung
oder Laden, in der Burgſtraße gelegen, wird auf 5—8
Jahre zu miethen geſücht.

r Offerten nebſt Angabe des Preiſes in der
Exped. d. Bl.

Pro Stück 1 Pf. Braune Havanna Cigarritos. 100
1 ML., Stunde brennend, ca. 300 billiger als
Cigavren, offerirt Waldemar Meklenburg, Danzig
1000 8 Mk. 5000 35 Mk.Nach den Grundſätzen der Naturheilkunde,

welche ſich auf unumſtößliche und unanfechtbare Grund
ſätze begründet, Medizin und Geheimmittel gänzlich aus
ſchließt, wodurch viele Leidende, die vorher Verſchiedenes
vergeblich gebraucht hatten, nachweislich dennoch blühende
Geſundheit erlangten, ertheilt Rath und bis an die Grenze
der Möglichkeit ſicherſte Hilfe (auch vrieflich)

Weißenfels, Dietze,Promenade Practikant der Naturheilkunde.

Gothaer Pferde Lotterie
Ziehung 25. September 1879.
I8 Haupt- Gewinne i. W. von 1000 10 900

Mk. und 882 kleinere Gewinne im Geſammt
einer Meinungsverſchiedenheit in Streit, der ſich noch bei

griff der Eine nach ſeinem Taſchenmeſſer und ſtieß daſſelbe

Theil des Gaumnes und die Oberlippe erheblich verleßzt
würde. Der Verwundete erfaßte hierauf die Arme des
Angreifenden und biß ihm die Naſe ab, ſodaß von derſel
ben nur ein Stumpf übrig blieb. Beide ſuchten alsdann

dem Heimwege fortpflanzte. Jn plötzliche Wuthanſall
werthe von 60 500 Mk. [H. 3884 B.

Dieſe ſehr beliebten Looſe ſind à Stück 3 Mk.
zu haben bei Louis Zehender, Banquier in
Merſeburg, U. Langenberg in Lauchſtädt

in ehrliches anſtändiges Mädchen, nicht zu jung, er
fahren in der Küche und Hausarbeit, ſucht zum 1.

October 1879 Frau Regier.Rath Steinbeck,
ärztliche Hülfe auf. Halleſche Str. 7.



u. Ab eits-Ieischeun-Blaue I Svvwie billige Iem-
i tteerſchiedenen Qualitäten für

I Frauen und Kinder, große
Mannerhemden ſchon zu 1,30
und 1,50 Mk. ſowie große Wranen-
hem den 1,80 Mk. empfiehlt

HenkelR nZum Conſerviren und Ausſtopfen
der Vögel und Säugethiere

halte ich mich beſtens empfohlen.

H. Reichenbach,
Johannisſtraße 19.

hamotteſteine
C. F. Meister.

Ta- I SeJuwelier und prakt. Zahnkünſtler,
Halle a/S. Leipziger Strasse TI,

empfiehlt künstl. Zähne, PIomben, Beseit. v. Zahn-
schmerz event. nach neuester und bester Methode
unter Garantie, ferner eine grosse Auswahl in
Gold Silber und Alfenid- Waaren Reparaturen
und Gravirungen prompt und billigst.

empfiehlt

Klemmer und Brillen
Thermometer, Barometer, Reißzeuge er. in großer
Auswahl bei

F. DOehler, Optikus, Burgſtraße 9.

Für Schuhmacher.
Leiſten, Stiefeleiſen, Hanfgarn, Abſatzſtifte,

Sohlennagel, Pariſer Schrauben c. halte zu billig
ſten Preiſen beſtens empfohlen.

W raten Brühl 1.Neue Vollheringe,
neue ſanre Gurken,
imburger Hahnenkäſe, ganz durch,

in ganz vorzü licher Waare

E. W ol
M Geſchäft, verbunden mit offenem Barbier

Geſchäft, befindet ſich von jetzt an beim Reſtaura
teur Knöfel, Johannisſtraßze, und bitte ein geehrtes
Publikum mir bei vorkommender Chirurgie und Barbieren
ihr früheres Vertrauen wieder zu ſchenken.

Achtungsvoll

I. Reichenbach.
Neue ſaure Gurken,
neue ſelected. Vollheringe,
neue marinirte Heringe,
Stralſunder Bratheringe,
ruſſiſche Sardinen

empfiehlt Gustav EIhe.

P IissH. Baar, Roßmarkt.

empfiehlt

brennt billigſt

Somnmeurfest
beſtehend in Concert und Theater, ſtatt.

Für Angehörige der Mitglieder ſind Karten bei dem
Rendanten des Vereins Langguth (Oberaltenburg)
und dem Vorſtandsmitgliede, Hutmachermeiſter Brechtel
(Roßmarkt) zu haben.

Nichtmitglieder haben gegen 50 Pf. Entree zum Con
dert und Theater Zutritt.

Das Directorium.

Tivoli- Theater.
Sonnabend den 9. Auguſt 1879. 15. Vorſtellung in

III. Abonnement. Zum letzten Male:
De h.

Große romantiſche Oper in 4 Akten von Lortzing.
Sonntag den 10. Auguſt a. c. 16. Vorſtellung im III.

Abonnement. Gaſtſpiel des Herrn Einicke vom
Stadtthegter zu Nürnberg.

Gustav Hellwiq,
Korbmachermeiſter,

21 Freiteſtraße 21,
empfiehlt ſein reichhaltiges ſelbſtgefertig

tes Lager von Herren, Damen
und Kinderſtühlen, Blumen
Tiſche nd Ständer, Arbeits
Wiſchtuch-, Schlüſſel, Pa-
pier- u. Damenkörbchen, Ar

ſowie Reiſekörbe, S
äſch und arktkörbe u. ſ. w. zu ſehr billigen Preiſen.h S Sind e eget zum Schehen und Zſehen ſind in

größter Auswahl vorräthig und werden wegen vorübergehender Saiſon für

und unterm Selbſtkoſtenpreis verkauft. eE. Beſtellungen und Reparaturen werden gern enkgegengenommen, ſowie ſchnell und ſaub.
ausgeführt.

W c eFriodrioh Fchultze, ham gosehnt ſ ſersehnn

i ich bei billigſter Proviſionsberechnung zume e Verhengt e Waaren Sparkassenbüchern, Geld-
sorten und Wechseln,

Einlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- ünd Dividendenscheine,

Besorgung neuer Zinsbogen, 4Verioosungs- Controle ſämmtlicher Werthpapiere unter GarantterDeber-
nahme nach den Sätzen der Reichsbank,

Ertheilung von Wechsel-Darlehen,
Annahme verzinslicher Gelder ete. ete.

Zur ſicheren CapitalAnlage halte ich jederzeit 4, 4 und 5 h ige Werthe vorräthig

e e e e I nd zat erwiede

e l d. nC o.
Stein u. Bilchauorei, Lauchstäctor Strasse,

eS empfiehlt seine Erzeugnisse sowohl für das Baufach, den landwirth- aent, u
e gchaftlichen als Hausgebrauch; ferner Monumente, Denkmäler, Orna- ad ngt des

3 3d iV W

e e e 9 e

mente, Zimmer-, Garten- und Treppenverzierungen aller Art, unter i d Kop
Zusicherung correcter und künstlerischer Ausführung der geneigten Beachtung best in geſtern

Kostenanschläge auf Verlangen gratis. J cente ha wei

2 RweſſC. Näthke's Kosmorama,
J. Reiſe durch die Schweibis änen

e e auf dem Kinder platz roh gritS h Erſte Abtheilung, nördl. Schweiz u ſinn
Jecht B. noch bis heute Sonntag Abend. In enj morgen bis Donnerstag Abend zweib Abtheilung, das Berner Oberland n hVer Welssbler Entree 50. Pl. Kinder 25 Pf. Abonnements

in einmaligem Beſuch der drei Abtheilungen 1 Mark eſte
Nir bis o 8 Uhr L Abends geöffnet.
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Gohliſer ActienBier, Nachmittags Hähnchen Aus
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n ihn un
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wells Naumann, Brauhausſtraße 7. in dAal in Goelée, aBörſenverſammlung in Halle
ſelbſt eingekocht, in vorzüglich ſtarker Waare em vom 7. Auguſt 1879.
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e erſte Kilo, ohne Geſchäft ndKönigliches Schauspielhaus. Serſenmet, 0 a es so Mi ben r m
W Sonntag den 10. Auguſt a. c. Hafer 1000 Kilo, 150 163 Mk. bez. lDa tna Kümmel 50 Kilo, 29— 29 Mt. bez. ender Der Rüböl 50 Kilo, 27,75 Mk. gefordert. dededer Der Markt zu Richmond. Futtermehl 60 Kilo 625. 660 Mt. bez. ne
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Anfang 5 Uhr. Die Direction bez., WeizenGrieskleie 4,75 Mk. bez.
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Die Teufelsmühle.

Novelle von Ewald Auguſt König.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Georg und Gertrud ſahen die Beiden, wie ſie eine Weile mit ein

ander redeten und dann auf die Mühle zuſchritten.
t wird der Sturm noch einmal losbrechen,“ ſagte Georg ſeufzend,

borräthi der Vater hält mit dem Knecht, er wird ihn in Schuß nehmen wollen.
Und wenn das ganze Dorf hinter ihm ſteht, es bleibt dabei, was

geſagt habe,“ erwiederte Gertrud entſchloſſen. „Dein Vater hat mir
ihis zu befehlen, aber mit Dir wird er ſchelten, wenn er Dich hier ſindet.“

einſt, ich ſoll ihm aus dem Weg gehen
Deſſer wärs!“

Weshalb Ich brauch' mich nicht zu verſtecken, ein böſes Gewiſſen
n ch nicht. Er weiß, daß ich nicht von Dir laß', ich hab's ihm
lich genug geſagt, und zu ſchämen brauch' ich mich Deiner nicht,
in Du auch nicht des Eichenbauers Tochter biſt.“

Er beugt den Kopf nicht!“
Er hat ihn geſtern ſchon beugen müſſen ſpottete Georg, „aber

läöß Dir micht merken, daß Du's weißt.“
Daß ich was weiß fragte Gertrud erwartungsvoll.
y8wor a Er hat des Eichenbauers Marie für mich haben wollen, aber weil

ich wicht mit gekommen bin, hat's der Eichenbauer ihm abgeſchlagen.
rch die St Dann gibt's einen böſen Sturm,“ ſagte das Mädchen beſtürzt,
n Kinderblaß das wird ihn noch grimmiger gegen uns gemacht haben.
ung, nördl, Laß es ſtürmen, ich ſteh feſt, und beugt er den Kopf nicht, ich

heine,

wanüte-beh

unter

tung besten

e
onneretan Drr Wieſenbauer hatte jetzt dieBVerner Aal Miſe erreicht, die Beiden e
Pf. Abort unwillürlich vom Fenſter zurück, als
theilungen e ſeinem kalten, unfreundlichen
e Aberhs l Vlik begegneten.

Er krat in die Stube, der Knecht
VII folgte ihm.

n Weshalb biſt Du hier fragteih Spetnee
mittags hin ſeinen Sohn.
t üull h bleib ſo lange hier bisaus e Mühle verlaſſen

e erwiederte Georg, ihm feſt in'schau Auge ſchauend. e
anzmuſtl. un „Da werdet Jhr lange warten

m er der Knecht.
r habt zu ſchweigen, bis ichKestaunh e der Wieſenbauer in be
PNendem Tone. Viel Worte mach

unaben n niht, Gertrud, Du kennſt mich,

iochen h ha ich ſag dabei bleibt's! Willſt

a n habenwird n Frachlos vor Ueberraſchunteralte tut bhtte das Mädchen ihn ſtarr d ſie

ger iſt vor d ennte nur bejahend nicken, als er
abpuholen b Pe Frage in demſelben kurz an

e e Tone ungeduldig wieder
ung in h „Dann magſt ihn ne men,“ ſagte

uſt t v m n e e
u en Augen Georgs leuchtete es freudig auf, er umſchlang das7 l ternde Mädchen und reichte dem St die Hand.

m be r wollen wir Dir danken, ſo lang Da lebſt,“ erwiederte er
Hlalltt e wird Dir eine brave Tochter ſein.

o u r hoffen ſagte er lakoniſch.
1390 Piht, ind mit leeren Händen komm' ch auch nicht,“ verſetzte Gertrud, „die

m be ühle iſt ſo gut wie verkauft und das Geld wird mir baar ausgezahlt.
be Der Wieſenba s nicht nöthig nach Ge ere e e per uer hat's nicht nöthig, nach Geld zu fragen er

n
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„Aber er verachtet's auch nicht,“ ſcherzte das Mädchen, ihm die
ſchwielige Hand drückend.

Der Knecht blickte die Beiden ſtarr an, er ſchien es gar nicht faſſen
e daß der ſtolze Bauer ſo plötzlich den ſtörrigen Kopf gebeugt

atte.
„Das Geld für die Teufelsmühl' iſt ja die Hauptſach'!“ rief er,

und heiſeres Hohngelächter begleitete die Worke. „Der Wieſenbauer
war immer ein guter Rechner.“

„Und jetzt zu Euch!“ ſagte der Wieſenbauer verächtlich. „Jhr wollt
Euch beklagen, daß man Euch fortſchickt? Dazu habt Jhr keine Urſach,
e Menſch, der im Zuchthaus geweſen iſt, darf keine Rückſicht ver
angen.“

„Das iſt's, was Ihr mir ſagen wollt 2“ fuhr Peter auf. „Wenn
ich auch im Gefängniß war, bin ich doch wieder ein ehrlicher Menſch
geworden, Niemand kann mir hier einen Vorwurf machen. Jhr hattet
mich nöthig, als Jhr die Beiden hier trennen wolltet

„Jch hab' Euch nie nöthig gehabt,“ fiel der hagere Mann ihm in
die Rede, „und daß Jhr mich gegen meinen Sohn aufgehetzt habt,
dafür dank ich Euch nicht.

„Jetzt redet Jhr freilich anders
„Jch red', wie ich denfe, und von dem, was ich thu', brauch' ich

keinem Menſchen Rechenſchaft zu geben. Hätt' Einer im Dorf gewußt,
daß Jhr wegen Brandſtiſtung im Zuchthaus geweſen ſeid, wär'k Jhr
nimmer hier geblieben; jetzt, wo wir's wiſſen, werdet Jhr Keinen finden,
der ein gutes Wort für Euch ſpricht. Jetzt packt Eure Siebenſachen
zuſammen und macht, daß Jhr fortkommt, ſeid Jhr in einer Stund'

hier, dann machen Euch die Burſchen aus dem Dorf Beine.“
Dem Knecht mußte es jetzt einleuchten, daß ihm nichts weiter übrig

blieb, als ſich in das Unabänderliche
zu fügen

„Jhr ſollt noch an mich denken
ſagte er, zitternd vor Wuth, dann
verließ er das Zimmer, um ſeine
Habſeligkeiten zuſammen zu packen.

Er würde ſeine ganze Wuth
gegen den ehemaligen Genoſſen ge
richtet haben, wenn nicht der Förſter
ihm bewieſen hätte, daß er auch
ohne dieſen Verrath verloren ge
weſen wäre. Georg, der Förſter
und Gertrud hatten ſich gegen ihn
verbündet, ihnen allein verdankte er
dieſe Schmach, die alle ſeine Hoff
nungen vernichlete.

Mit einer alten Reiſetaſche an
der Hand ſtieg er die Treppe hin
unter, um die Mühle zu verlaſſen.

Er dachte nicht daran Abſchied
zu nehmen an der Thür des Wohn
zimmers ſchritt er vorbei, aber als
er hinaus trat, ſah er ſich dem
Wieſenbauer gegenüber, der hier auf
ihn gewartet hatte.

„IJhr habt vorhin gedroht,“ ſagte
der hagere Mann, „ſorgt, daß Jhr
hier nicht mehr geſehen werdet, es

könnt' Euch ſchlimm ergehen. Wir fürchten ſolche Burſchen nicht,
es gibt Gendarmen genug hier, die uns die Vagabunden fern halten.

„Jch werd' Euch ſpäter einmal an dieſe Worte erinnern,“ erwiederte
Peter lückiſch, „ein Vagabund bin ich nicht, und wenn ich's jetzt werd',
ſo tragen die Leute hier Schuld daran. Sie ſollen an mich denken,
ich ſag's noch einmal.“

Er erhob die Fauſt und ſchüttelte ſie mit einem böſen Fluch, er
hatte in dieſem Augenblick die ſcheinheilige Maske abgeworfen, die ja
nun keinen Werth mehr für ihn beſaß.

Langſam ſchritt er in den Wald hinein, dann und wann bekundete

e
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ein heiſeres höhniſches Lachen, daß er über Racheplänen brütete, die
ſein Denken ganz beſchäftigten.

Auf einen umgehauenen Stamm, der am Wege lag ließ er ſich
nieder, er ſtützte das Haupt auf beide Arme und blickte ſtarr vor
t in.e Die Stimme eines Menſchen weckte ihn aus ſeinem Brüten, er

blickte auf, vor ihm ſtand der Baumeiſter.
„Jetzt werdet Jhr wohl einſehen, daß man mit Grobheit und

Unverſchämtheit nicht weit kommt,“ ſagte der Letztere ſpöttiſch, „man hat
Euch fortgeſchickt, und es kann lange dauern, bis Jhr wieder Arbeit
findet.“

„Sorgt nicht um mich er
wiederte der Knecht, „ich werde
mich ſchon durchſchlagen. Dank

et 9Kalender roth angeſtrichen und will Dir wünſchen, daß ihm noch viel n

ute Tage folgen mögen.“ n da mzu e wars,“ nickte Gertrud. „Mir aber iſt zu Muth, ſt da

als ob uns ein recht großes Unglück bevorſtänd'.“ n lhe 5
Woher ſoll's kommen un de„Ja, wenn ich das wüßt! Es liegt mir ſo ſchwer auf dem Herzen hen

daß ich's gar nicht zu ſagen vermag.“ ni v nDas iſt die Freud über das große Glück, an das Du gar nicht n

gedacht haſt,“ ſagte die Tante. rGertrud wiegte zweifelnd das Haupt. n„Jch glaub's nicht erwiederte ſie mit gepreßter Stimme, heute

darf man nicht erwarten, ich hab'
da wieder einmal eine bittere Er
fahrung gemacht, die ich mir mer
ken werde.“

„Vor allen Dingen müßt Jhr
höflicher werden!“

„Mitunter kommt man mit der
Grobheit weiter! Jſt's wahr, daß
die Mühle verkauft iſt?“

„Jawohl ärgert es Euch
auch jetzt noch 2“

„Pah, was liegt mir daran!
Wird ſie abgeriſſen?“

„Wahrſcheinlich.“
„Und wenn ſoll der Kauf ab

geſchloſſen werden
„Vielleicht morgen ſchon, mit

dem Abbruch hat's Zeit, bis wir
anfangen, die Bahn zu bauen.“

„Können Sie Arbeiter brau
chen

„Wollt Jhr Euch anbieten
„Jch kann arbeiten.
„Und es wär' Euch wohl lieb,

wenn Jhr in dieſer Gegend bleiben
könntet fragte der Baumeiſter
ironiſch.

„Offen geſagt ja! Den
Bauern zum Trotz, die mich gern
verdrängen möchten.“

„Und gerade deshalb darf ich
Euch nicht beſchäftigen. Daß Jhr
im Zuchthauſe geweſen ſeid, würde
mir ziemlich gleichgiltig ſein, aber
Jhr habt einen böſen, tückiſchen
Charakter und Jhr ſinnt jetzt dar
auf, Rache zu nehmen. Solche
Leute kann ich nicht brauchen ich
muß ordentliche Arbeiter haben.

„Jch dachte es mir höhnte
Peter. „Jhr wohnt ja bei dem
Förſter, der hat Euch aufgehetzt
gegen mich.“

Er hatte ſich erhoben und die
Reiſetaſche vom Boden aufgenom
men, mit heiſerem Lachen ſchritt
er tiefer in den Wald hinein.

S

Tante Lena wollte anfangs
nicht glauben, daß der ſtolze
Wieſenbauer in die Verlobung ein
gewilligt hatte, ſie zweifelte auch
dann noch daran, als Georg
ſelbſt die Mittheilung ſeiner Braut
beſtätigte.

Aber die letzten Zweifel der alten Frau ſchwanden, als die
Wieſenbäuerin am Nachmittag kam und Gertrud in ihre Arme
ſchloß, und als die Beiden ſpäter Arm in Arm durch das Dorf zum
Wieſenhof gingen.

Gertrud mußte bis zum Abend dort bleiben der Förſter und der
Baumeiſter kamen ebenfalls hin, um mit dem Wieſenbauer über den
Preis der Mühle zu berathen.

Es war ſpät geworden, als Gertrud heimkehrte, Tante Lena ſaß
in der Wohnſtube vor der aufgeſchlagenen Bibel.

„Das war ein Glückstag, wie wir lang' keinen mehr in der Teufels-
mühl' gehabt haben,“ ſagte die alte Frau, während ſie die Brille ab
nahm und den Docht der Lampe höher ſchraubte, „ich hab' ihn im

V

Eine Jagd anf e
e

Nachmittag war ich fröhlich und guter Dinge jetzt plötzlich überfällt dld
mich, und ich muß immer daran denken daß das Unglück in der nächſten v

Minute kominen kann. nEs iſt eben ein Unglückshaus“ ſagte die alte Frau leiſe ſo la dine
wir hier wohnen, müſſen wir auf Alles gefaßt ſein. Jch hab rm a
heut' Morgen ſchon geſagt, es war nicht gut, daß Du den Knecht en e
laſſen haſt, Du hätteſt ihn vehalten ſollen, vis die Mühle verkauft i a

Wie konnt' ich s? Er hat uns betrogen und mir ließ er keine Ruhe
that, als ob er ſchon Herr im Haus wär', ich mußt ihn fortſchicken. Weh

„Wenn er nur fortgegangen iſt.“ er n„Jm Dorf hat ihn Niemand geſehen, er wird ſich hüten, hier zu w

bleiben.“ m ihe
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i daß in t Ein ſchlechter Menſch iſt zu Allem fähig.“

Gertrud ſchwieg, ſie mochte ihre eigenen Beſorgniſſe nicht äußern,
ir aber i h um die alte Frau nicht noch mehr zu beunruhigen.

„Verkauſt iſt das Haus ſagte ſie nach einer Pauſe, „die Bahn
muß nur noch ihre Zuſage geben, ich hab' mit dem Baumeiſter ſoweit

hwer auf den Alles in Ordnung gebracht. Und der Wieſenbauer will, daß wir noch
im Winter heirathen, eh' die Arbeit auf dem Feld wieder anfängt

an das Di n „Jch hab' nichts dagegen, ich möcht' das Unglückshaus lieber heut
als morgen verlaſſen. Wo bleib' ich, wenn Du auf den Wieſenhof
iehſt?“in s a Be mir.

S

Ach i „Hat's der Wieſenbauer geſagtt e „Ich denk', es verſteht ſich von ſelbſt.“
Unglin Wenn ich ſcheel angeſehen werd
g „Davon kann keine Red ſein,“ ſagte das Mädchen. „Du gehörſt
tage Du an und Arbeit gibt's auf dem Wieſenhof auch für Dich, ſo lang
n h geſund biſt und noch arbeiten kannſt.
ß e h arbeit' gern,“ nickte Tante Lena, „das Bischen, was ich
e hin hab werd ich mir verdienenr Gertrud hatte ein Talglicht angezündet, nach den vielen Auf
wut regungen dieſes Tages fühlte ſie ſich erſchöpft.

An Sie wünſchte der T i k. und ging in ihre Schlafd ſchl. kammer ſchte der Tante eine gute Nacht und ging in ihre Sch

Es wollte nicht ruhig werden in ihrem Jnnern, die Ahnung, daß
ein ſchweres Unglück ihr bevorſtehe, verließ ſie nicht.

Trotz der kühlen Witterung beengte die Luft im Zimmer ihr den
Athem, ſie öffnete ein Fenſter und blickte hinaus.

Ein brandiger Geruch machte ſich bemerkbar, Gertrud achtete nicht
daraguf, ſie hörte auch nicht das leiſe, verdächtige Geräuſch an der
Stubenthür, ſie hörte nur das Rauſchen des Waſſers im Kanal, der
unter ihrem Fenſter lag.

Da zog plötzlich eine ſchwarze Rauchwolke dicht an ihr vorüber,
in demſelben Moment wurde es plötzlich heller vor ihren Augen, mit
einem leiſen Schreckensruf blickte Gertrud zum Dach hinauf.

An dem dürren Sparrenwerk
züngelten blaue Flämmchen, immer
dichter quoll der Rauch durch die
Lucken, und jetzt ſchlug plötzlich
eine Flammenſäule lichterloh auf.

Gertrud verlor die Faſſung
nicht; ſie eilte zur Thür, um die
Tante zu wecken und dann zu
retten, was noch gerettet werden
konnte.

Die Thür war verſchloſſen
Jemand mußte den Schlüſſel, der
an der Außenſeite im Schloß ſteckte,
umgedreht haben.

Wer anders konnte das gethan
haben, als der Knecht, der ja vor
ſeinem Fortgange mit ſeiner Rache
gedroht hatte!

Er mußte ſich in die Mühle
hineingeſchlichen und hier das Feuer
angelegt haben damit nicht zu
frieden, hatte er auch die Thüre
geſchloſſen, um dem Mädchen jede
Rettung unmöglich zu machen.

Nur dieſe eine Thür führte aus
der Kammer heraus der Sprung
aus dem Fenſter war ziemlich
gleichbedeutend mit ſicherem Tod,
denn das Fenſter lag hoch über
dem Kanal.

Nur eine Hoffnung blieb dem
Mädchen noch: die, daß Tante
Lena durch den Lärm geweckt zu
ihrer Rettung herbeieilen werde.

Aber auch dieſe Hoffnung ſchien
ſich nicht erfüllen zu ſollen, nichts
regte ſich in der Mühle, Gertrud
hörte nur das Kniſtern des Feuers,
das in dem trockenen Holzwerk mit
raſender Schnelligkeit um ſich fraß,
und der Rauch, der das Zimmer
füllte, zwang ſie, zum offenen Fen
ſter zurückzukehren.

Um dieſelbe Zeit kam der Förſter
mit dem Baumeiſter aus dem
Dorfe.

Der Letztere hatte die Grund
beſitzer zuſammenberufen, um ihre
Forderungen und Bedingungen zu
hören, und ſeine Vorſchläge waren
dabei in mancher Beziehung auf
ſo hartnäckigen Widerſtand geſtoßen,
daß er nicht unterlaſſen konnte,
ſeinem Aerger in derben Worten
Luft zu machen.

Der Förſter lachte und zuckte
die Achſeln.

„Die Bauern kennen eben nur
ihr eigenes Jntereſſe,“ ſagte er,

„Sie werden ſich da noch auf Aerger gefaßt machen müſſen.
„Und doch wiſſen die Leute, daß ſie mit ihren Anſprüchen nicht

durchkommen.“
„Sie wiſſen es nicht und glauben's auch nicht, nur durch einen

unglücklichen Prozeß können ſie eines Anderen belehrt werden. Und für
den Prozeß ſorgen die Winkeladvokaten, die ſich jetzt bald aus der Stadt
einfinden werden, um den Holzköpfen goldene Berge vorzuſchwindeln.
n was iſt das? Blicken Sie einmal dorthin das muß Feuerſchein
ein.“

(Schluß folgt.)

l



Mannigfaltiges. Nachdruck verboten.)
Die Belagerungsthürme. (Mit Bild S. 125.) Wenngleich nicht

mit den Hilfsmilteln moderner Technik ausgerüſtet, kannte doch auch ſchon das
Alterthum allerlei Kriegsmaſchinen, um Geſchoſſe zu ſchleudern, um Mauern
einer feindlichen Feſtung zu erſchüttern und den Sturm zu ermözlichen. Zu
letzterem Zwecke dienten namentlich die ſogenannten beweglichen Belagerung s
thürme, welche unſere Jlluſtrafion auf S. 125 veranſchaulicht. Dieſelben,
gewaltige auf Rädern ſtehende Holzgebäude, welche im Jnneren eine Sturm
kolonne aufnehmen konnten, wurden in ſicherer Entfernung vor den Brandge
ſchoſſen der Belagerten ſo erbaut, daß ſie mit ihren oberen Stockwerken die
Mauer der zu ſtürmenden Stadt überhöhten. War nun Alles zum Sturme
vorbereitet, dann wurden, während gleichzeitig die Wurfmaſchinen ihre Ge
ſchoſſe auf die Wälle ſchleuderten, zwei oder wohl noch mehr ſolcher Belagerungs
thürme durch hinter denſelben verdeckt aufgeſtellte Mannſchaften an die Mauer
herangerückt und über die an der Vorderſeite derſelben befindlichen und
jetzt niedergelaſſenen Fallbrücken betraten die Stürmenden den Wall, um im
Handgemenge die Vertheidiger zu überwältigen. Solche Belagerungs oder
Sturnithürme kommen bereits bei den Römern und unter dem Nachfolger
Alexanders des Großen, dem „Städtebezwinger“ Demetrius vor, wurden ſpäter
namentlich auch bei den von den Kreuzfahrern unternommenen Belagerungen
e und blieben bis zur Erfindung des Schießpulvers und der Geſchütze
in Gebrauch.

Die Vicunja. (Mit Bild S. 126 u. 127.) Die Llamas (Auchenja),
jene bekannten, dem Kameel ähnlichen und nur erheblich kleineren Vierfüßler
Südamerika's, zerfallen in vier verſchiedene Formen, welche ſchon ſeit alten
Zeiten die Namen: Lama, Paco oder Alpaca,
Guangaco und Vicunja führen. Die erſten
beiden Arten ſind ſchon ſeit undenklichen Zei
ten zu Hausthieren geworden und kommen
nirgendswo mehr wild vor, Guanacos und
Vicunjas dagegen leben noch heutigen Tages
wild. Die Vieunja (Auchenia Vicunva)
iſt zierlicher als das eigentliche Lama, ſteht
an Größe zwiſchen dieſem und dem Paco,
unterſcheidet ſich aber von beiden durch die
viel kürzere und mehr gekräuſelte ſehr feine
Wolle. Der Scheitel, die obere Seite des
Halſes, ſowie Rumpf und Schenkel ſind von
eigenthümlicher rothgelber Farbe, die untere
Seite des Halſes und die innere der Glied
maßen hell ockerfarben und die zwölf Centi
meter langen Bruſthaare und der Unterleib
weiß. Während der naſſen Jahreszeit hal
ten ſich die Thiere auf den Kämmen der
Gebirge auf, während ſie in der heißen Zeit
in die Thäler hinabſteigen, wo ſie dann mit
Eifer gejagt werden. Die Eingeborenen von
Patagonien pflegen dieſes Wild zu Pferde
zu hetzen wie unſer Bild auf S. 126 u.
127 es veranſchaulicht, wo auch einige euro
päiſche Reiſende an dieſer aufregenden Jagd
theilnehmen. und alsdann mit der von
ihnen meiſterlich gehandhabten Bola oder
Kugelſchlinge niederzuwerſen. Die alten Thiere
werden getödtet, das Fleiſch gegeſſen, und
die Felle, welche ein geſchmeidiges Leder er
geben, verarbeitet; auch die Wolle eignet ſich
ſehr gut zur Anfertigung von Decken, welche
ſehr dauerhaft ſind, und um Hüte daraus
zu filzen. Die jungen Thiere werden dagegen
am Leben gelaſſen und mitgeführt und laſſen
ſich alsdann unſchwer zähmen.
Vertauſchte Rollen. Der be

rühmte Sterne erhielt bisweilen von einem
Freunde Wildpret geſchenkt, vergaß aber immer, dem Bedienten, der es
überbrachte, ein Trinkgeld zu reichen. Hierüber ärgerlich beſchloß der
Diener bei nächſter Gelegenheit ſeinen Verdruß zu erkennen zu geben. Als
er daher wieder Wildpret brachte, trat er ohne anzuklopfen barſch in Sternes
Zimmer, warf das Wildpret auf den Tiſch und murmelte einige unverſtänd
liche Worte. Sterne ſah ihn mit großen Augen an und ſagte: „Das hat
Im ſein Herr gewiß nicht geheißen, daß Er ſich ſo flegelhaft betragen ſoll.
Weiß Er nicht, was ſich für einen honetten Bedienten geziemt? Da ſete
Er ſich auf meinen Stuhl, als wenn Er ich wäre; ich will Jhm zeigen, wie
Er's machen muß.“ Als der Bediente auf dem Stuhle Platz genommen
hatte, ging Sterne mit dem Wildpret vor die Thüre und klopfte beſcheident
lich an. Herein rief der Bediente. Mit tiefem Bückling trat Sterne ein,
überreichte dem Bedienten mit höflichem Anſtande das Wildpret und ſagte:
„Eine höfliche Empfehlung von meinem Herrn und hier ſchickt er Eurer
Oochwürden eine Kleinigkeit und wünſcht, daß ſie wohl bekomme.“ Sowie
Sterne ſeine Rede beendigt hatte, ſtand der Bediente freundlich guf und
ſagte: „Seinem Herrn laſſe ich beſtens danken und für Jhn, mein Freund,
iſt hier ein Trinkgeld. Mit dieſen Worten griff der Diener in die Taſche,
als wollte er Geld herausnehmen.
nach ſeiner Börſe und reichte dem Diener ein reichliches Trinkgeld. Dieſer
hatte niemals wieder Urſache, ſich über Sterne's Sparſamkeit zu beklagen.

C

Zahl nützlicher Pflanzen
die ſich

l Nach ſtatiſtiſchen jüngſten Erhebungen,
allerdings nur über beſtimmte Theile der Erde erſtrecken konnten

beträgt die Zahl der Nutzpflanzen 12,000. Es gibt 2500 bekannte land
wirthſchaftliche Pflanzen. Darunter 1100 eßbare Früchte, Beeren und
Samen, 50 Cerealien, 40 unangebaute eßbare Grasſamen, 23 von anderen

Eine Frau ließ einſt ohne polizeiliche Erlaubniß aus einem Ge
ſchäſtelokale eine Waarenſchachtel mitgehen, deren Inhalt ſich jedoch ſpäter
als ganz werihlos erwies, indem er blos aus zerknittertem Seidenpapier
beſtand, das wohl früher einem Gegenſtande von Werth als Hülle ge
dient haben mochte. Entſetzt ruft die Diebin ob dieſer ſchrecklichen Ent
dedung aus: Nein, eine ſolche Prellerei iſt mir in meinem
Leben noch nicht vorgekommen!

Mit herzlichem Lachen griff jetzt Sterne

1268

Familien, 260 eßbare Rhizome, Wurzeln und Knollen, 37 Zwiebeln, 420
Gemüſe und Salate, 40 Palmen, 32 Arten Pfeilwurz, 31 Zuckerpflanſen
und 42 Salepwurzeln.
Pflanzen. Gerbeſtoff iſt vorhanden in 14 Pflanzen, Kautſchuk in 96, Gutta
percha in 7, Harz und balſamiſche Gummi's in 389, Wäachs in 10, Fit
und älkheriſche Oele in 300. 88 Pflanzen enthalten Potaſche, Soda und
Jod 650 Farben, 47 Seife. 250 liefern Faſern zu Geweben, 440 Stoffe u
Papier. 48 geben Materialien zur Bedachung, 100 zu Flechtwerk. 746
werden zu Bauzwecken verwandt und 615 ſind als giftige Pflanzen bekannt
Endlicher Erhebungen zufolge ſoll es unter 278 bekannten natürlichen Fa
milien nur I8 ſcheinbar abſolut nutzloſe geben. G Sp

Nikolaus und der General Feld marſchall Fürſt Wittgenſtein,
Die großen Verdienſte Wittgenſtein's im Jahre 1812 ſind belannt

Nikolaus erhob ihn bei ſeiner Krönung zum Generalfeldmarſchall und über
gab ihm beim Ausbruch des Türkenkrieges den Oberbefehl über die Süd
Armee Ende April 1828 überſchritt Wittgenſtein den Pruth, eroberte an
fangs Jſakdſchi und Braila und rückte bis Schumla vor.
ſein Glücksſtern, er konnte Schumla nicht nehmen. Nikolaus warf ihm,
als er ſelbſt den Kriegsſchauplatz beſuchte das mit den Worten vor
„Schumla nehme ich mik den Zähnen!“ Das iſt es eben, warum ich es
nicht nehmen kann, denn ich habe faſt keine Zähne mehr!“ verſetzte der greiſe
Feldherr, der bald darauf ſeinen Abſchied nahm, wonach der Zar den Ober
befehl Diebitſch übertrug, der, wie bekannt, mehr Glück hatte. E. Sp.

Ein kanſtvolles Spielzeug. Ludwig IV. erhielt als Kind ein
von dem berühmten Mechaniker Cacaus verfertigtes merkwürdiges Spielzeug

Es beſtand in einer mit zwei Pferden beſpannten kleinenzum Geſchenk.
Kutſche.

hinten auf. Wenn dies allerliebſte Spiel

ſo knallte der Kutſcher mit ſeiner Peitſche

Art.

war, ſo drehte ſie ſcharf in einem rechten
Winkel um und fuhr auf die andere Ede

gegenüber angekommen war, hielt ſie an
Der Page und der Bediente ſprangen her
unter, der Bediente öffnete den Kutſchen

wartete dann eine Zeit lang, verneigte ſich

Der Bediente ſchlug den Schlag zu, der

zogen an. Der Bediente ergriff, während
der Wagen ſchon fuhr die Federn der
Kutſche und ſchwang ſich auf das Tritt

brett. E. S
chun g.

nier, um zu zeigen, daß er den Plunder
nicht achtet; ein Deutſcher um ſeine Be
dürfniſſe zu befriedigen; ein Jtaliener, um
ſich an etwas Neuem zu ergötzen ein 9r

Schottländer, um was damit zu verdie
nen ein Engländer, um zu zeigen, er
es hat.

Antwort eines Künſtlers. Zu dem berühmten Thiermaler Ver
boeckhoven in Brüſſel kam einſt ein engliſcher Baumwoll- Lord und fragte bei
ſeinem Eintritt in das Atelier den Künſtler mit dem unverſchämteſten Air
gönnermäßiger Herablaſſung: „Sind Sie der Maler der das dumme Vieh
malt?“ Der bin ich,“ antwortete der Künſtler Wollen Sie etwa

gemalt ſein C. Sp.ZiſferRäthſel.
Doch 1324 dringet ein
Zerſtörend ſelbſt in Fels und Stein
Nähm' man hiezu noch 3, ſofort
Entſtünde dann ein neues Wort,
Jedoch ſpricht man von ihm nicht gern
Vor Damen weder noch vor Herrn.

M. Paul.

1234 iſt eine Stadt,
Die einen ſichern Hafen hat
13443 wird gebraucht,
Von dem, der ſtets zur Arbeit raucht;
An 1433 ſieheſt Du
Sich gütlich thuen Ochs und Kuh,

Auflöſung folgt in Nr. 33,

Aufloſungen von Nr. 3
der Chara de Balkan, Balken, Balkon des Silben Räthſels: Guttarre, Oeſter
reich Gttelteit, Thereſe, Zeno, Vogelsberg, Oldenburg Niemann, Biscaya, Elbing
Rudolf, Lavendel, Jndigo, Czarnigow, Holbein, Jchneumon, Niagara, Girgeb, Erato,
Naphthalt (Johann Wolfgang Goethe Goetz von Berlichingen).

Alle Rechte vorbehalten.

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Schönlein

in Stuttgart.

Eine Dame ſaß darin und ein
Page ſtand auf dem Tritt, ein Bedienter

werk auf die vorgeſchriebene Weiſe an das
äußerſte Ende eines Tiſches geſtellt wurde

ſchlag und der Page half der Dame beim
Ausſteigen. Die Dame überreichte dem Kö
nig eine Schrift, die ſie in der Hand hielt
mit einer ganz etikettemäßigen Verbeugung

abermals und ſtieg wieder in den Wagen

Page ſprang auf den Tritt und die Pferde iſihn,

Weinige Getränke liefern 200, Aromatica 266

n Pote5 daſhe

Hier verſchwand ſt

nenM rerctit

n Vitlumy

d wen un
n

ln ber
öf Reno

und augenblicklich zogen die Pferde an und
bewegten ihre Beine ganz auf natürliche

Wenn die Kutſche an der gegenüber
liegenden Ecke des Tiſches angekommen

zu, wo der König ſaß. Sobald ſie dieſen
Deſelbt

odſcatene

in arg
in net in

hindern

e a
ſt no

dunl Woh

p.

S S NationalEigenthümlichkeiten-o Ein Franzoſe gibt ſein Geld aus, unetwas zu kaufen, das ihm behagt; ein Spag b

länder, um ſich der Laſt zu entledigen, ein
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